
In fast allen unseren Forellenpopulationen 
verbleibt ein Teil der Tiere, die sogenannten 
Bachforellen, ihr ganzes Leben im Geburts-
gewässer. Aber in zahlreichen Populationen 
wandert ein Teil der Tiere vor der Ge-
schlechtsreife aus den Geburtsgewässern ab, 
um einen Lebensabschnitt in einem grösseren 
Gewässer zu verbringen. Diese Wanderung 
kann kurz oder lang sein: Flussforellen wan-
dern in grössere Flüsse, Seeforellen wandern 
in Seen, und früher wanderten Meerforellen 
sogar bis ins Meer und zurück. Sie sind heu-
te in der Schweiz ausgestorben. 
Schweizer Forellen laichen von Okto-
ber bis Januar, in seltenen Fällen so-
gar im Februar, in Flüssen und Bä-
chen. Dabei werden die Eier von den 
Weibchen in lockerem Kies auf dem 
Gewässergrund vergraben. Nach mehre-
ren Monaten schlüpfen die Brütlinge im 
Frühjahr; die Entwicklungsdauer vari-
iert dabei je nach Wassertemperatur. 
Das Kieslückensystem dient der frisch 
geschlüpften Forellenbrut in ihren ers-
ten Lebenswochen als Kinderstube. Da 
sie grelles Licht meiden, dringen die 
Brütlinge nach dem Schlupf noch tiefer 
in den Kies ein. Erst kurz bevor sie ihren 
Dottersack aufgebraucht haben, steigen 
sie als sogenannte Larven aus dem Kies-
bett auf (Emergenz), um mit der aktiven 
Nahrungsaufnahme zu beginnen.
Nach der Emergenz bleiben die jungen Fo-
rellen in der Nähe ihres Geburtsortes. 
Schon mit dem Beginn der aktiven Nah-
rungsaufnahme besetzen die Jungfische 
Territorien, die sie gegenüber ihren Artge-
nossen hartnäckig verteidigen. Weil es nicht 
für alle jungen Forellen geeignete Territori-
en gibt, wird während ein bis zwei Monaten 
eine sehr hohe, dichteabhängige Sterblich-
keit beobachtet. Ideale Larventerritorien 
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Alle Lebewesen haben im Verlauf ihrer Evolution einen 
Lebenszyklus entwickelt, der ihnen erlaubt, mit vor-
herrschenden Umweltbedingungen möglichst gut 
zurechtzukommen. Der Lebenszyklus der Forelle ist 
eher kompliziert, weil sich unterschiedliche Strategien 
entwickelt haben, die nebeneinander in derselben 
Population vorkommen können. 

Der Lebenszyklus   der Forellen
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In vielen Populationen wandert ein Teil der Tiere in einen  
See (oder einen grösseren Fluss) ab. Diese Fische werden als 
Seeforellen (oder Flussforellen) bezeichnet. Die sogenannten 
Bachforellen bleiben dagegen ihr ganzes Leben im Fliessgewäs-
ser. Nachdem die abgewanderten Fische im See (oder im Fluss) 
auf zum Teil stattliche Grössen herangewachsen sind, steigen 
sie wieder in ihre Geburtsgewässer auf. Sowohl See- als auch 
Bachforellen pflanzen sich in Fliessgewässern fort.
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Forellen brauchen für eine erfolgreiche Fort-
pflanzung intakte Gewässer. Sauberes und 
lockeres Flusskies ist Voraussetzung für die 
Entwicklung des Fischlaichs.

Fortpflanzung der Forellen in drei Phasen

Die Fortpflanzung der Forelle wird in drei Phasen unterteilt: Das Laichen, die Inkubation und die Emergenz. Das Laichen 
bezeichnet die Eiablage, die Inkubation bezeichnet die Zeit von der Eiablage bis zur Emergenz und die Emergenz bezeich-
net das Verlassen des Kiesbetts. Die genauen Laichzeiten unterscheiden sich von Population zu Population und die 
Entwicklungsdauer der Eier ist temperaturabhängig. Normalerweise vergeht nach der Eiablage ungefähr ein halbes 
Jahr, bevor die Larven das Kiesbett verlassen.
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sind in gut strukturierten, strömungsarmen 
Flachwasserzonen zu finden. 

Bach- oder Seeforelle?

Erst mit zunehmendem Alter suchen die Fo-
rellen tiefere Stellen im Gewässer auf. Ge-
wässerstrukturen wie unterspülte Ufer, tiefe 
Kolke, Totholz und überhängende Vegetati-
on werden von Forellen bevorzugt als Un-
terstand genutzt. In der Regel werden die 
besten Standplätze von den älteren und grö-
sseren Tieren besetzt. Im Alter von ein bis 
zwei Jahren wandert ein Teil der Forellen in 
den See ab. Die Abwanderung ereignet sich 
meist im Frühling. Warum manche Indivi-
duen in den See abwandern, während ande-
re im Bach bleiben, ist nicht abschliessend 
geklärt. Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass in den meisten Populationen eine 
Wechselwirkung zwischen genetischen Ei-
genschaften eines Fisches und Umweltein-
flüssen bestimmt, ob er in den See abwan-
dert oder im Bach bleibt.
Wie viele Tiere abwandern, ist von Populati-
on zu Population sehr unterschiedlich: Wäh-
rend in einigen Gewässern fast sämtliche 
Forellen abwandern, gibt es Bäche, in denen 
die gesamte Population standorttreu bleibt. 
Wie gross der Anteil abwandernder Tiere ist, 
hängt auch davon ab, wie profitabel der Ver-
bleib im Fliessgewässer im Verhältnis zur 
Wanderung in den See ist. Ein nahrungsrei-
ches, gut strukturiertes Fliessgewässer bietet 
sowohl jungen als auch adulten Forellen ei-
nen geeigneten Lebensraum und ideale 
Wachstumsbedingungen. Hat ein Bach hin-
gegen viel lockeren Kies, aber wenig Futter 
und kaum Versteckmöglichkeiten für adulte 
Fische, eignet er sich in erster Linie als Fort-
pflanzungs- und Jungfischhabitat und weni-
ger als permanenten Lebensraum.
Wie profitabel der Aufenthalt in einem Le-
bensraum ist, hängt auch von der Fischdich-
te ab: Je mehr Artgenossen sich für dieselbe 
Strategie (Bleiben oder Wandern) entschei-
den, umso stärker wird die Konkurrenz zwi-
schen ihnen sein, wodurch die alternative 
Strategie attraktiver wird. Nach einer ausge-
prägten Wachstumsphase steigen die See-

forellen nach 
mindestens ei-

nem Sommer im See in ihre Geburtsbäche 
auf. Flussforellen steigen von grösseren 
Flüssen in kleinere Gewässer auf, während 
sich standorttreue Forellen die anstrengen-
de Laichwanderung sparen können. Wenn 
die Tage kürzer und die Temperaturen käl-
ter werden, wird erneut gelaicht, und eine 
neue Generation Forellen beginnt ihren 
Lebenszyklus.

Vielfältiger Lebenszyklus

Die Fähigkeit «zu wandern oder zu bleiben» 
ist schon fast ein universelles Merkmal der 
Salmoniden (Familie der Lachsfische) und 
wird zum Beispiel auch bei pazifischen 
Lachsen (Gattung Oncorhynchus), bei Saib-
lingen (Gattung Salvelinus) und beim atlan-
tischen Lachs (Salmo salar) beobachtet. 
Auch innerhalb der meisten Forellenarten 
haben sich residente und wandernde For-
men gebildet. Die Lebenszyklen dieser Fi-
sche sind so variabel, dass sie nur schwer 
allgemeingültig beschrieben werden kön-
nen. Neben anderen Eigenschaften des Le-
benszyklus unterscheiden sich zum Beispiel 
das Alter bei der Abwanderung in den See/
Fluss oder die Jahreszeit der Abwanderung 
von Population zu Population.
Normalerweise pflanzen sich See- und 
Bachforellen regelmässig miteinander fort 
und gehören deshalb in vielen Fällen zur 
selben biologischen Art. Diese Schlussfol-
gerung wurde basierend auf genetischen 
Studien zum Beispiel bei Forellen vom Thu-
nersee und vom Genfersee gezogen. In sel-
tenen Fällen vermischen sich See- und 
Bachforellen aber genetisch über längere 
Zeit nicht mehr, und so entwickeln sie sich 
zu unterschiedlichen Arten.
Um die komplizierten Lebenszyklen dieser 
Fische besser zu verstehen sind weitere Un-
tersuchungen notwendig. Ein Projekt, das 
die Verwandtschaft und das Wanderverhal-
ten der Forellen des Vierwaldstättersees 
ganz genau unter die Lupe nimmt,  wird zur 
Zeit an der Eawag lanciert. Wir warten 
schon gespannt auf die Ergebnisse – und 
hoffen, dass uns in der Zwischenzeit die 
eine oder andere Forelle an den Haken geht.

Bänz Lundsgaard-Hansen, FIBER

Die neue FIBER-Broschüre ist da: 

Forellen in der Schweiz – Vielfalt, 
Biologie, Fortpflanzung
Reich bebildert, verständlich geschrieben und sehr infor-
mativ: Die neue FIBER-Broschüre fasst Wissenswertes 
rund um Vielfalt, Biologie und Fortpflanzung der Schweizer 
Forellen zusammen.
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1.-3. Mai

Schnäppchenmarkt

Fr   08.00 - 18.30 h
Sa  08.00 - 17.00 h
So  10.00 - 17.00 h

Marc Petitjean  Fliegen-Bindedemo
Hans Spinnler  Wurfdemos
Club Pesca di Mosca Wurfdemos
Christopher Rownes Wurfdemos Guideline
Thibaut Giband  Wurfdemos Scott
Laurent Descollaz (Glardon) 
      Ködervorführungen
Stefan Schmid und Sascha Bachmann 
      Simms Neuheiten
Koni Battaglia  Gamben-Bindedemo
Markus Bürki (Rapala)  Verkaufsberatung
Thomas Wettstein  Messerschleifservice 
       (bringen Sie ihre Messer mit) 
Andino Reisen Rolf Häuptli  Reiseanbieter
Francis Schön  Messerausstellung
... und viele mehr!
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Das Einkaufsparadies 
auf mehr als 430 m2

Attraktionen

Neuheiten

Festwirtschaft
Genügend Parkplätze

D  Ei k f die

Wurf-Demos

Jubiläums-
Sonderaktionen

BootsausstellungB otsauss
kleine

5% Währungs-Rabatt
auf dem ganzen Sortiment

Bernhard Fischereiartikel, 3114 Wichtrach
Tel.  031 781 01 77 
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